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Lande, um auch dort unſere Jdeen pro-
pagieren zu können. Freunde, achtet anf
den Voukott!

Aufruf!
An die Parteigenoſſen der Provinz Sachſen

und Anuhalt!
Laut Beſchluß des Provinzialtages für die Provinz Sachſen

und Anhalt vom 5. Juni d. J. iſt die dreigliedrige Agita
tionskommiſſion in öffentlicher (von ca. 1400 Perſonen be-
ſuchter) Volksverſammlung in Halle a. S. gewählt wu-den.

Alle Brief, Geld c. Sendungen laſſe man an Alfr
Jähnig, p. Adr. Genoſſenſchafts-Buchdruckerei in Ha
gelangen.

Vor allen Dingen iſt es notwendig, daß alle Vertrauens-
männer der Provinz Sachſen und Anhalt ihre Adreſſen
umgehrend einſenden, um mit ihnen die notwendigſten Ver
einbarungen treffen und ihnen ſpäter das betr. Flugblatt

König Pullmann.
Ende der ſiebziger J war die Gegend an dem Weſt

ufer des CalumetSees, vierzehn engliſche Meilen ſüdlich von
Chicago, eine ſumpfige Landſtrecke und vollſtändig unbewohnt.
Zu derſelben Zeit lebte in Chicago Mr. George M. Pull
mann, der Erfinder der Salon und Schlafwagen. Seine
Erfindung hatte ihn bereits zum reichen Manne gemacht, in
ſeinen Fabriken ſchafften 3000 Arbeiter, aber noch immer
konnte die Nachfrage nach Schlafwagen nicht vollſtändig be
friedigt werden. Eine Vergrößerung der Fabriken ſchien dem
eriebenen Spekulanten eine riskante Sache. Der Wert des
rund und Bodens iſt in Chicago ganz unbändig in die

Höhe getri ben, in vielen Gewerben wird die Lohnhöhe von
den ArbeiterUnionen kontrolliert. So ging denn Mr. Pullmann auf die Suche nach billigem Lend. An dem ſumpfigen

Weſtufer des Calumet-Sees glaubte er das Gewünſchte ge
funden zu haben; er erwarb 13 Quadratkilometer um einen
wahren Pappenſtiel, und verlegte ſeine Fabriken hierher. Das
war im Jahre 1880. Noch aber wohnten alle ſeine Arbeiter
in Chicago, es war für ihn unmöglich, ſie vollſtändig unter

menen Reſolution wurde eine prozentuale Beiſteuer der ei
zelnen Orte reſp. Kreiſe erwähnt und ſoll dieſe Angelegenheit
durch Zirkular geregelt werden. Das Komitee erſucht ferner
die Genoſſen, welche im ſtande ſind Referate zu halten, ihre
Adreſſen mit Angabe der ihnen paſſendſten Tage (und Referate)
einzuſenden, damit bei Verlangen der einzelnen Orte reſp.
Kreiſe nach Referenten ſofort Regelung geſchaffen werden
kann. Ueber eine einheitliche Entſchädigung für die Referenten

auer Parteigenoſſen eingeholt werden. Auskunft auf alle betr.
Angelegenheiten wird durch oben angegebene Geſchäftsſtelle

bereitwilligſt und ſchnellſtens ertei t.
Ferner beſchloß der Provinzialtag einſtimmig, die Ketioſſen

in Halle und dem Saalkreis im Bierboykott, wiltjer zur Er
ringung von Verſammlungsſälen auf den Lande notwendig
wurde, zu unterſtützen. Deshalb tyüchen wir alle Partei
genoſſen, durch Nichttrinken m Bier aus boykottierten Braue
reien mit beizutragen- Jamit der Sieg der Sozialdemokratie
und nicht dem, vrqzenhaften Kapitalismus zufällt! Boykottiert
ſind dir Rauchfußſche, Schulzeſche, Bauerſche, Frey
er gſche, Sch nei derſche (Jnh. Morrel) und Halleſche
Aktienbrauerei.

Das Komitee ſpricht den Wunſch aus, von allen die Agita
tion betreffenden Vorkommniſſen unterrichtet zu werden, um
am Schluſſe des Geſchäftsjahres einen überſichtlichen Bericht
geben zu können.

Mit ſozialdemokratiſchem Gruß
Das Agitationskomitee für die Provinz Sachſen

und Auhalt.
Döring. Groß. Jähnig.

NB. Wir erſuchen die Parteiblätter der Provinz Sachſen
und Anhalt um baldigen Abdruck des vorſtehenden Aufrufs.
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rVerbreitung zukommen laſſen zu können. Jn der e
n

ſoll ebenfalls durch des her Hirtular die Meinung

den Chicagoer Verhältniſſen. Jetzt enſchloß ſich Pullmann
n einer Spekulation, die ihn mit einem Schlage zum unVeſchränkten Gebieter ſeiner Arbeiter gemacht hat und ihn im

Verlauf weniger Jahre zu einem der reichſten Leute der Welt
machen muß, er erbaute auf ſeinem Grund und Boden
eine vollſtänd- Stadt für ſeine Arbeiter und deren ilien.
Ernſt von *Wartegg hat Zep-Vorgang in der „Voſſiſchen

e Wir wen hier dem bekannier
Reiſenden das Woxi

Kloaker und Abzugskanäle waren des tief liegenden
Land vegen nicht möglich. Deshalb läeß Pullmann zunächſt
i der Mitte ein großes gemauertes Bhlſin zur Aufnahme
des Unrats anlegen und nahebei einen Bruwpen graben, um

den Unrat mit Waſſer verdünnen und dann Siépumpen zu
können. Dann zog er die Linien der künftigen Str. An
bevor er dieſelben gehörig auſſchütten und pflaſtern ließ, legien
ſeine Arbeiter die Kloaken, Waſſerleitung und Gasröhren.

Während ſo die Straßen gebaut wurden, arbeitete ein
New Yorker Architekt an den Plänen der künftigen Stadt.
Beides wurde gleichzeitig fertig. Nun brachten täglich Spe
zialzüge hur derte von Arbeitern aus Chicago, um die Stadt
zu bauen. Vor der Hand war weder Baumaterial noch
ſonſt irgend etwas vorhanden. Statt dasſelbe aus dem
teueren Chicago per Bahn kommen zu laſſen, ließ Herr Pull
mann ſeine Arbeiter die ſumpfigen Ufer des CalumetSees
vertiefen, und aus der ſo gegrabenen Erde wurden die zum

Bau der Stadt erforderlichen Millionen von Ziegeln gebrannt.
Aehnlich wurde die aus den Fundierungen ausgehobene Erde
verbraucht. Schon nach wenigen Monaten waren die Mauern
der 2000 Häuſer aufgeführt.

Nun handelte es ſich um die Eindachung und das Holz
werk der 2000 Häuſer. Statt dieſe Arbeit den Chicagoer
Unternehmern zu übergeben, richtete Pullmann in ſeiner
neuen Stadt eigene Zimmerwerkfſtätten ein, wo das ganze

i Hm Wesſtuhl der Beit.“)
Zeitgenöſſiſcher Roman in drei Büchern

von A. Otto Walſter.
(Jn neuer vom Verfaſſer bejwirkter Bearbeitung.)

Nachdruck verboten.)

Erſtes c.
1. Kapitel.

Eine geſchloſſene Geſellſchaft.
Die erſten Tage des ob ſeirjer Milde überall beliebten

Monatz September waren bereit herangebrochen, aber noch
diemals, ſoweit die Erinnerungen der zur Zeit lebenden
Seenſchen zurückreichten, hatten ſelbſt im die
Sonnenſtrahlen eine ſolche Glute n den Straßen der Hauptſtadt erzeugt, wie an dieſem Sorhntag Nachmittage, der nach

deſſer Veröffentlichung in den Feuilletonſpalten des„Volksblatt“ mit hentigem Tage beginiet iſt zu dekſiebgiger
Jahre geſchrieben. Es war der erſſte Verſuch in Deutſchland, die
do derne ſozialiniſche Bewegung dichteri ſſch in einer längeren Erzählungerzuſtellen. Jn der deutſchen Arbe iterwelt fand ber Roman die

Kigſte Aufnahme. Unter der Herrſchaft des Sozialiſtengeſetzes
nurde er verboten, und wenn auch die Nachfrage nicht aufhörte, ſo
d I der Exemplare, die ſeilt 1878 in Deutſchland abgefetzt

urden, eine ſehr geringe; und wenn wir bedenken, welch rieſige
tſcritte unſere Partei in dieſen vigerzehn Jahren gemacht hat, ſo

es keinem Zweifel unterliegen, nur ein geringer Bruchteil
T Leſer den Roman kennt. Aber auch dieſer Bruchteil wird ihn

neuen Vearbeitung, die wir biſeten, mit Genuß leſen können.
be die ſich richtiger als Umarbeitung bezeichnen ließe,

e eneandige, Der Verfaſſer J hat nach ſeiner Rückkehr aus
vorigen Winter, nachdem e dort bereits eine zweite revi

wert deranfaltet hat, auf unſeren Wunſch ſein populärſtesollen einer genauere Durchſicht unterworfen, und

Der Roman,

Aenderungen vorgeno. a dieden Frwer in der erſten al en di er
Seßa nicht ganz ohne den Rei der Neuheit ſein.

W

vielen vorausgegangenen Regentagen einen heiteren und an
Naturfreuden reichen Herbſt heranzuführen verſprach.

Jm Jnnern der Stadt ſchienen die Straßen faſt ausge
ſtorben wer es irgendwie möglich zu machen gewußt, war
ſchon am frühen Morgen hinaus gewandert, um in ſchattigen
Thalern oder auf luftigen Höhen die Erde im Feſttags
gewande zu bewundern. Die anderen aber, welche durch di
Arbeiten und Pflichten

4
e

W Die
des Hauſes oder der Familie zu lang

J d und G z

tauchen
Auf den Halteplätzen ſteht nur hier und da ein vereinzeltes

Fuhrwerk, auf deſſen Boden der Lenker männlich, aber meiſt
vergeblich mit dem allbeſiegenden Schlafgotte ringt. Die
ſo ſo munteren Tauben träumen auf den Dächern und
öffnen nur in immer länger werdenden Zwiſchenpauſen einen
mißtrauiſchen Blick auf die Hauskatze, welche nicht weit von
ihnen in beſchaulicher Ruhe verharrt.

Zu ſolcher Zeit jemandem einen Beſuch abſtatten zu wollen,
gehört wohl zu den bedenklichſten Wagniſſen, denn wohin
immer man kommen mag, begegnet man ſchlafſchweren Augen
und wenig erfreuten Geſichtern. Trotzdem müſſen wir den
gefälligen Leſer einladen, uns nach einer Geſellſchaft zu be
leiten, welche wenigſtens die löbliche Gewohnheit hat, einenBeſuch zu jeder eit als eine willkommene Abwechslung und

b erwünſch Anterhaltung zu begrüßen. Und dieſe Ge
ſelſchaft fühlt ſich umſomehr zu einem freundlichen Empfange
verpflichtet, als der Zugang zu ihr und dies zwar ohne
irgend welche Schuld von ihrer Seite nicht zu den an
genehmſten und bequemſten gehört.

Wir ſtehen vor einem der älteſten, düſter dreinſchauenden

Häuſer einer auch zu anderen Zeiten wenig belebten Straße.
Tiefes Schweigen herrſcht da überall. aus der ge
räumigen Haugsflur, noch aus einem der großen
tritt uns ein lebendes Weſen eni ebenſowenig v
nimmt man ſonſt ein Zeichen vom Vorhandenſein etwaiger
Bewohner.

Jn dem Hauſe ſteigen wir fünf lange Stufen empor, bis
uns ein verſchloſſenes Gitter den weiteren Forigang wehrt
Nun ſeßen wir einen halbverroſteten Klingelzug in Be
und gedulden uns, bis ſich endlich ſchwerfällige Schritte ver
nehmen laſſen. Das grämliche Geſicht einer ältlichen Frauens
perſon erſcheint hinter dem Gitter und zwei argwöhniſche
Augen unterwerfen den Ankömmling einer eingehenden Jn
ſpektion.

„Wer ſind Sie und was wollen Sie grollt es uns
entgegen.

Wir reichen eine kleine Silberm als Sühneopfer für
begangene Ruheſtörung dar, und das Grollen hört auf. Aber
einen Namen müſſen wir nennen, denn nicht ohne Berufung
auf einen Jnſaſſen dieſer Dachräume wird uns der Eintritt
geſtattet. Dann aber ſteht unſerem weiteren Vordringen nichts
mehr im Wege. Die Pförtnerin deutet mit der Hand nach
einem ziewlich ſchmalen Gange, der aus dem geräumigen
Vorzimmer nach den hinteren Räumlichkeiten und bis zu
einer halbgeöffneten Thüre führt.

Treten wir getroſt ein, denn ichkeiten und viele Kom
plimente ſind nicht beliebt. Zimmer, das wir be
treten, durch ſeine Schmuckloſigkeit, wie durch ſein Meuble
ment, daß man ſich auf das Notwendigſte von des Lebens
Bedürfniſſen beſchränkt.

Eine lange, hölzerne, vielfach durch eingeſchnittene Buch
ſtaben und yphen gezierte Tafel zur Linken, ein un

s an der Fenſterſeite, ein knappes Dutzend
mit mehr oder weniger zerriſſenen Sitzen und ein

der Fuchtel zu halten, die Lohnhöhe richtete ſich immer nach
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und i il 1881 war ſeine Stadt, Pullmann City,
fix

dieſem Tage die Stadt beſaß gerade 4 Einwohner
die großen neuen onfabriken von Pullmann

in Betrieb v Schon zehn Monate ſpäter, am 1. Febr.1882, beſaß ullmann City bereits 2084 Einwohner, im

September 1884 die vierfache Zahl, nämlich 8203 Ein
wohner, und jetzt beſitzt ſie deren 14000. Auch die Waggon-
fabrik ging mit ähnlichen Schritten vorwärts; denn ſchon
1884 konnte ſie vierzig Eiſenbahnwaggons an jedem Wochen
tage des Jahres liefern. Ja, am 18. Auguſt desſelben
Jahres wurden in ihr nicht weniger als 100 Frachtwaggons
begonnen, fertig geſtellt und abgeliefert! Da auch vom
Baue der Stadt die Einrichtungen für Zimmer und Ziegel
werkſtätten vorhanden waren, ſo ließ Mr. Pullmann auch
dieſe beſtehen, und erzeugt dort maſſenhaft Baumaterial, das
er nach Chicago verkauft. Jn den Ziegelwerken allein wer
den täglich eine Viertelmillion Bauziegel hergeſtellt. Jm
Winter, wenn das Frieren des Bodens dieſe Thätigkeit unter
bricht, verwendet er die Arbeiter auf dem Calumet-See zum
Sägen und Aufſtapeln des Eiſes, durch deſſen Verkauf im
Sommer er abermals einen grossen Gewinn erzielt.

Selbſt die Kloaken ſind auf G elderwerb berechnet. Der
Unrat wird in einem großen Reſervoir geſammelt, mit
Waſſer vermengt und auf die 170 Morgen große, ebenfalls
Mr. Pullmann gehörige Farm gepumpt und dort als Dünger
verwendet. Den größten Gewinn aber wirft die Stadt ſelbſt
ab Der monatliche Mieiszins für die einzelnen Häuſer be
trägt 14——-25 Dollars. Die größten Häuſer werden mit
100 Dollars bezahli. Schon bei einem Durchſchnitt von
30 Dollars monatlichem Zins ergiebt ſich eine achtprozentige
Verzinſung des ganzen Anlagekapitals. Der Mietszins wird
gleich von den Löhnen in Abzug gebracht. Aber das iſt
noch lange nicht alles. Pullmann iſt auch S einzige Liefe
rant für alle Stadtbewohne n Kaufläden erbe,

arkt
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zine, Wirtshäuſer können men z äanns
hallen, alle übrigen Stoffe, Kleider, Möbel c. Wnnetur
aus ſeinem Bazar bezogen werden. Wrſicherungsämter,
Banken, Büreaus jeder Art, das Theater, die Schule, die
Bibliothek. die Kixſhe alles iſt Pullmanns Eigentum, ind

z

i ns b e köihre Kinder von e See n un wennt

ſie dafür Geld ü ben. Sie ſind freie Bürger einer
freien Republik, können aber keines ihrer b lichen Rechte
ausüben der freie Meinungs die freie Kritik iſt

ihnen unwögzlich, denn immer müſſen ſie gewärtig ſein, Stellung
und Heim zu verlieren. Weil Pullmann ein Temperenzler
iſt, darf keiner von ihnen, ſelbſt bei der ſchwerſten Arbei
nicht, auch nur ein Slas Vier trinken. Dafür geſtattet aber
ihr „Brot- und Arbeitgeber gnädigſt, daß jedes auf der
Straße liegende Stückchen Papier auf ihre Koſten entfernt
wird. Die Folge davon iſt, daß kein Arbeiter es bis jetzt
länger als zwei Jahre in Pullmann City ausgehalten hat,
daß jeder, der noch etwas auf ſeine Menſchenwäürde giebt,
von dieſem Arbeitsparadieſe weg lange Beine macht, ſobald
es ihm nur möglich iſt, daß Mr. Pullmann jetzt, während
Chicago überfüllt iſt mit Arbeitskräften aller Branchen, durch
alle Annoncen-Büreaus Wagenbauer und Bewohner für Puu-
mannCity zuſammenzutrommeln verſucht.

Was ſind unſere Stumm, Krupp, Baare et tutti quanti
gegen dieſen Mr. Pullmann? Die reinen Waiſenknaben.

Die Entwickelungsfähigkeit des Kapitalismus iſt noch lange
nicht zu Erde, falls man das Ungetüm wie bieher weiter
wirtſchaften läßt. (Berl. Volkstrib.)

Folitiſche Rundſchau.
Ueber die neue Militärvorlage, die, wie von verſchie-

denen Seiten beſtätigt wird, dem Reichstage in nächſter Seſſion
zugehen ſoll, wird der „Frkf. Zig.“ geſchrieben, daß dieſelbe,
bevor ſie ihre jetzige Geſtalt erhalten hat, verſchiedene Stadien
durchlaufen zu haben ſcheine, in denen die urſprüngliche Grund
idee geändert oder eingeſchränkt worden iſt. „So kommt es
wahrſcheinlich bemerkt das Blatt „daß widerjprechende
Meldungen über den Umfang derſelben verbreitet worden
ſind. Von einer Seite, die über den jetzt vorliegenden Ent
wurf tratſächlich informiert ſein will, erfahren wir, daß die
Herabſetzung der Dienſtzeit auf zwei Jahre für

le Waffengattunoen außer der Kavallerie und reitenden Ar

tillerie ve ſchloſſen h Etateerhöhungen
der bereits beſtehenden Formationen der Infanterie und e
Trains ſoll für jedes Jnfanterieregiment und für jedes Jäger

für die Benutzräſg einer jeden Einrichtung verlangt er ſeinen
Mietszins. Für die Kirche wird ein ſolcher von 2000

ſprucht. Da aber keine Kongregation der Stadt
ſo groß und reich iſt, um dieſen Mietezins zu bezahlen, ſo

die Kirche geſperrt und die einzelnen Religionsgenoſſen
ſchaften halten ihren Gottesdienſt in Hallen ab, deren Miete

er iſt.
Vullmann City beſitzt weder einen Bürgermeiſter noch

ſtädtiſche Behörden, weder ein Gericht noch ein Gefängnis,
nicht einmal eine Polizei; ſie unterſteht direkt den Grafſchafts-
behörden. Die Stadt wird in derſelben Weiſe geleitet, wie
eines der in Amerika ſo häufigen Rieſerhotels. Pullmann
gehört jedes Haus, jede ſtädtiſche Einrichtung, jeder Stein
iſt ſein Eigentum. Die Einwohner ſind durchweg ſeine Ar
beiter und Beamte und ebenſo ſtehen alle Bank-, Hotel,
Markt und ſonſtige Beamte in ſeinem Sold. Er iſt hier
unbeſchränkter Herr und Gebieter, und fällt es ihm ein, ſo
kann er in einer Woche die ganze Stadt dem Erdboden gleich
machen, in einer Woche ſämtlichen Einwohnern kündigen,
denn in den Mietsverträgen befindet ſich der Vorbehalt, daß
alle Mieter der einwöchentlichen Kündigung unterworfen ſind.

Und nun wägen wir einmal die Vorteile ab, welche durch

auf zwei Füßen und zwei Ziegelſteinen ſtehender Ofen ſind,
neben einigen aufgeklebten Stahlſtichen, alles, was außer den
vier Wänden und der verrußten Decke zu ſehen.

Ein Diogenes des 19. Jahrhunderts würde hier nicht viel
auszuſetzen finden! Dem Kenner freilich find in den Krayon-
zeichnungen und den mehr oder minder tiefſinnigen Jnſchriften,
mit denen verſchiedene Hände im Laufe der Zeit die Wände
bedeckt haben, beſondere Gelegenheiten zum Studium der
menſchlichen Sinnesart geboten.

Die Jnſaſſen dieſes Zimmers entſprechen auch mit ihrer
Toilette einigermaßen ihrer Umgebung. Freilich ſind ſie
auch „unter ſich“.

Zwei Männer ſpielen mit großer Andacht Dame J
haben ſich dabei des läſtigen Rockes entledigt. Weſten

iſtieren bei ihnen nur noch in der Erinnerung.Vie der langen Tafel vertreiben ſich zwei andere die Zeit

mit Sechsundſechzig- oder Mariage-Spiel und handhaben da
bei Karten, die nur noch ein ſehr erfahrenes Auge nach
Wert und Farbe aus dem Schmutzüberzuge herauszufinden

vermag.In iner Ecke ſitzt ein alter Mann mit entſchieden aus

re jüdiſchem Geſichtstypus. Er ſtudiert einen Ka
der vom Jahre 1846 ſo eifrig, als müßte er jedes Wort

davon ſeinem widerſpvenſtigen Gedächtniſſe einprägen.
Von allen dieſen iſt keiner, wie es ſcheint, zu einer Unter

haltung aufgelegt, weshalb der ſechste und letzte von den Be
nern des Zimmers das letzte Mittel, welches unter ſol-

Umſtänden zu bleiben pflegt, wenn man ſich unter
halten will, ergriffen hat: nämlich ſich mit ſich ſelbſt zu
unterhalten, wobei er mit langausgreifenden Schritten immer
und immer wieder das Lokal nach deſſen ganzer Länge mißt.

Er iſt wie jeder auf den erſten Blick erkennen kann,
die angenehmſte Erſcheinung in der geſamten Geſellſchaft.

(Fortſetzung folgt.)

wtaillon die Aufſtellung eines Kadresbataillons erfolgen, was
für die geſamte deutſche Armee 189 Kadresbataillone aus
machen wüte. Für die Kavallerie ſollen Kadres für etwa
10 Regimenter geéöldet werden. Die Feldartillerie ſoll um
einige 50 Batterien vernehrt werden und je 3 Batterien
ſollen durchweg einen Abteilmgeſtab erhalten. Die Fuß-
artillerie ſoll um 6 Bataillone und u. einige Regimentsſtäbeſind Jnſpektionen vermehrt werden. Die s Vermeh-

rung des Präſenzſtandes ſoll zwiſchen 30 un 40000

zu h
politiſches PolizeiJnſtitut, und
Ort dafür. Körner iſt jahandelt Dorden, nd das e
machen. Denn die politiſche
heute ſolidariſch verbunden. J
irgendeines deutſchen od
Agenten, deg die oben
ſo leicht in Erfüllung gehen, ſ.WMaulkorb, den die freie allen fremden Seinen
die bei uns wohnen wollen, rbindet, geduldig trägt.“

Die teilweiſe Aufhebun etreidausfuhrverbots u ledig W r der
arenreichs erfolgtes Scheinm
ge des Landes rechſfertigt ch en m P

ſtens könnte dafür, wie wir udeuteten, das Jatereſſe des H r
e

tsihre Konnte in eſer Srkarebin W
weden Verkaufs des ihnen
Setreides enthalten ſollen. u dere Tee
afen von Odeſſa angelang n inSelenerige gefahren e ehe in die

r d hie in Mangel an Mais zur
wpfſchiffeim De den bar macht.

richten über den Stand der r r Es
kann konſtatiert werden. daß m allgemeinen alle Getreide
rayons, die nach Odeſſa portieren, eine unbefriedigende
Ernte haben werden, auch Wenn es von nun an günfüge

ar ſollte.“uch die Regierung geſteht jg amtlichen Veröffentlichungen
r Pintergetreides in 14 er

rn er der getreidereilſten Rußlands) unbefriedigend
ſei. Vom Sommergetreide h ißt es freilich noch „gut“, aber

snahme“ u. ſ. w. Die LandWo e zugefügt: „mit A
svertretung der Guberni jetztdie Regierung ein Geſuch h em ſo et Hin

weis auf die bevorſtehende ißernte, um Unterſtützung bittet,
damit ſie in den Stand etzt werde, das Volk nach der
Ernte zu ernähren und für i Ausſaat zu ſorgen

Die Ernte iſt alſo noch nicht da und ſchon ſind die be
rhanden, daß eine neue Hunger-

Mann betragen.
Das wäre immerhin ein hübſches Angebinde für den deut

ſchen Steuerzahler.

Aus Sachſen wird ſchon wieder eine Ausweiſung
wegen umſtürzleriſcher Beſtrebungen gemeldet:

Der Steinmetz Novotney, öſterreichiſcher Staatsangehöriger,
Mitglied des ſozialdemokratiſchen Arbeitervereins zu Laube-
gaſt, erhielt am Freitag von der königl. Amtshauptmannſchaft
DresdenN. den Befehl, Sachſen und das Bundesgebiet binnen
dreimal vierundzwanzig Stunden zu verlaſſen, weil er ſich
an umſtürzleriſchen Beſtrebungen beteiligt. Man zetert in
Deutſchland gewaltig über die Unterdrückung der Deutſchen
in Oeſterreich und der Deutſchen in Rußland, man hat aber
kein Wort dafür, wenn in Deutſchland die Angehörigen anderer
Staaten plötzlich aus ihrem Erwerbe herausgeriſſen, in ihrer
bürgerlichen Exiſtenz vielleicht vernichtet werden, bloß des
wegen, weil ſie in geſetzlich durchaus erlaubter Weiſe ihren
politiſchen Anſchauungen Ausdruck verliehen haben.

Der Kieler Magiſtrat hatte wegen der bekannten Er
höhnng des Wahlzenſus bei den Stadtverordneten
beantragt, den noch auf Srund des früheren, niedrigeren
Zenſus gewählten ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten Bro d

huhn aus dem Kollegium zu entlaſſen. Der An
trag wurde mit 11 gegen 6 Stimmen abgelehnt.

„Deeſer Beſchluß,“ ſchreibt die freiſinnige Kieler Ztg.“,
„iſt inſofern von prinzipieller Bedeutung, als in dem Falle,
daß er im Wege des Verwaltungsſtreit-Verfahrens angefochten
werden ſollte, das OberVerwaltungsgericht darüber zu ent
ſcheiden haben wird, ob ein Lokalſtatut im Gegenſatz zu
einem Staatsgeſetz die rechtliche Kraft beanſpruchen kann,
durch die ihm anheimfallenden Aenderungen in den Erforder
niſſen für den Erwerb des Bürgerrechts bereits erworbenes
Bürgerrecht ohne das Zutreffen bisher gültiger Verluſtgründe
rückwärts zu vernichten.

Das „Hamburger Echo“ meint dagegen
„Das Ober Verwaltungsgericht wird natürlich den Be

ſchluß des Stadtverordneten Kollegiums für ungültig erklären,
Brodhuhn wird ſein Mandat verlieren und die freiſinnigen
Stadtväter, welche durch ihren Beſchluß betreffs des Bürger
rechts hierzu Veranlaſſung gegeben, werden ſich dann ihrer
Entſchuldigung auf ihren nunmehrigen Beſchluß berufen, der
aber ohne jede praktiſche Bedeutung iſt. Das iſt die poli
tiſche Moral der liberalen Bourgeoiſie.“

Bezüglich des Genoſſen Körner leſen wir im „Schweize
riſchen Sozialdemokrat“: „Deutſche Parteiblätter haben die

eder R xperiode an die noch ndie dann dieſe noch an Fur e g r
der „Times aus Petere kg gemeldet wird, befürchtet man
den Ausbruch einer Hungſersnot in ſieben der Gouverne-
ments, welche voriges Jahr ſchon von der Mißernte heim
geſucht worden waren. Uniß doch ſtellt die Regierung den
kapitaliſtiſchen Getreidewucheirn frei, das Getreide zum Zwecke
ihres Profits ins Ausland zu ſchaffen! Das läßt ſich nicht
anders erklären, als entweder durch die Befürchtung, das
bisherige Abſatzgebiet auf die Dauer zu verlieren oder durch
Rückſicht auf das eigene Galdintereſſe des ruſſiſchen Staates,
deſſen jängſte Anleihen jah ſchon kläglich verunglückt ſind.
Die Aufhebung des Ausfuhſrverbots ſoll nur die innere Zer
r verdecken. Aber r wird ſich dadurch täuſchen

aſſer.

Zu dem ſonſigen Elſend in Rußland kommt jetzt
auch noch die Cholera. z Eine amtliche Mitteilung beſagt
zwar, in den Governements Aſtrachan, Saratow, Taurien,
dem uralſchen Gebiete, denn Kaukaſus und den Häfen des
Schwarzen Meeres ſeien energiſche Maßregeln betreffs der
Choleragefahr getroffen worden. Abgeſehen von einzelnen
Cholerafällen in Transkasspien, Turkeſtan und Samarkand
unter den Eingeborenen wie unter den Truppen habe ſich die
Cholera bis jetzt nur in ku in größerem Umfange gezeigt.
Vom 6. bis zum 12. d. M ſeien daſelbſt 164 Perſonen an der
Cholera erkrankt und 70 Heſtorben. 12 Perſonen ſeien ge
neſen. Aber man weiß ebenſogut, wie wenig Wert auf die
Wahrhaftigkeit amtlicher ruſſiſcher Berichte zu legen iſt, als
daß ruſſiſche Vorſichtsmaßregeln meiſt recht wenig bedeuten.
Zudem iſt nicht zu vergeſſſen, daß eine durch Hunger und
Elend ausgemergelte Bevölkerung der Anſteckung viel mehr
geneigt iſt, als eine nde. Es darf alſo angenommen
werden, daß trotz der offiziellen Beſchwichtigungsverſuche auch
in dieſer Beziehung das SSchlimmſte zu befürchten iſt.

Berlin, 27. Juni. dem Verdacht der Maje

2.

ſtätsbeleidigung ſitzt gegenwärtig der bekannte ruſſiſche
Clown Anatol Duſrow im Moabiter Unterſuchungs
gefängnis,

Breslau, 27. Juni. Stadtrichter Friedländer,
Reichstags abgeordineter für Löwenberg, Direk-
tor der Breslauer Wechsflerbank, iſt nach längerem Leiden
geſtorben.

Aeberſtcht.
Eine Proletarierfanßtilie. Ein Gewährsmann des Bev

liner Jntelligenzblattes ſerzählt: Wir machten draußen bei
den Gaswerken die Bekamſintſchaft einer Familie, deren Ober

Wächters auf einigen Stätteplätzen
dient ihm eine alte, wackelige

ch
mit ſeiner Frau und ſeinen ſee

habfen täglich Fleiſch auf dem iſ.
kaum glaublich, wirt mancher ſagen aber die Sach iſt

doch recht einfach. Den beiden Jüngſten, Knaben im Alter
von 10 und 12 Jahre liegt die Beſchaffung der Braten
ob und ſie entledigen brillant dieſer Sobald
die Schule geſchloſſen iſſt, begeben ſich die kleinen Kerle auf
die Jagd; kein Hund phne Steuermarke und Halsband ent
geht den gewiegten Ninſroden. Uebrigens verſchmähen ſie



T ſten un denſelben Jadrpkane ganze igen Paſſagiere in ein homeriſches Sültig vom 1. OktoberS rößter Eile deſſen Urſache die Dame längere Zeit 7 Abgang der Giſenbahne i gründen vermochte. Als fie es ergründet hatte, ſtieg ſie Magdeburg. 6,46 V. (b. Köthen), 7,15 V. züge.
J ab r Seſicht und ſchnaubend vor Entrüſtung aus der Kochen), e e r d rr r und ſchwor hoch und teuer, daß ſie der hant auf 8 T R. 1-8, R. 10,28 5. 1135 R.z

Herr 10000 Dollars Schadenerſat verklagen werde. Leihig 242 8, 481 S. (nur bis 31. Oktobey, W
1-8, 9 10,10 V. 1082 v. 1-3, i1,0 v. 588 S.e zaſer e N., f 5,5 N. 1--8. fö,23 R. 1-3, 6,30 R. 7e ch T Die „Nordhäuſer Ztg.“ bringt folgendes Gedicht: o. u

er ſolchen Sehandlu nicht im Sinne des eben Halverſtadt.

r
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J laſe auf wein Volk zight ſchietzen“) ſhersis n l--3, 1,18 R. 10
ierenden Generals n rin Soll a en. Nordhauſen Kaſſel. 5,18 S. 646 V. (bis Sangerhauſen), 9 vbende Publikum gab denn arch „Jch laſſe auf mein Volk nicht ſchießen“, a n. in len 12 36

mann ſein Mißfallen auf ſehr So ſprach der Kaiſer Ferdinand Nordhauſen) 10,31 N. I--8, 11,36 N. (bis Eisleben).

ung desſelben nicht ſonderlich erbaut ge um Heile Oeſterreichs nötig fand r 3,11 V., 5,50 V., f 6,7 V. 1-8, 7,37 V. 1--3
Er ſollte „mutig“ ſich entſchließen, 10 I V., f 10,35 V. 1—8, t 1124 B. 1--2, 12,63 N. 210

m. So drängte man ihn fort und fort, t 6,48 N. 1--8, 6,59 N. I--8, 6,27 N., 7,26 N. I (bis Werſeburg),3 Sermiſchtes. „Jch laſſe auf mein Volk nicht ſchießen“, e er. 1-8 4,28 V. 1-2, 7,25 8
e kEkine gräßliche Vergiftungsgeſchichte beſchäftigte Das iſt ein ſchönes Kaiſerwort. 88 V. 11 V. 1,46 N. f5,21 N. 65,34 8114 i ESchwargericht von Namur. Der Angeklagte Gute 1.“3, 8,365 N. (bis Bilterfeld), f 9,25 N. 1-—3.
deravero, iſt 23 Jahre alt und der älteſte Sohn einer Es gährte weiter in den Staaten, Ankunft der Fiſenbahnzüge

x ſieben Kindern beſtehenden Familie in Lignh. Im Und durch das Dunkel brach das Licht, Magdeburg. 232 V., 5.27 S. (0. Lothen), 214 V, 7,24 8
S re 1889 ſtarben plötzlich drei Kinder, zwei Knaben und Der Kaiſer war zu ſchlecht beraten, 1—3, 8,50 V. 988 V., 10,27 S. 1--8, 1,83 R. 1-5, 358

h WMädchen. Jm Jahre 1890 ſtarb ein viertes Kind auf Er ſah die Not des Volkes nicht. f 5,1 N. 1-3, 6,56 N., 8,58 N. 1-8, 10,50 N. 1s Das Drohen mochte ihn verdrießen, Leipzig. 5,25 V. (nur b. 31. Okt.), 6,36 V., 7,9 V. I--3, 7,49 B.Reſelbe plötzliche Weiſe. Endlich erkrankte im Februar auch ſ. j 9,40 V., 10,30 V., f1I1,28 V. 1--3, 1,5 N. 1e nnſte der Kinder. Der herbeigerufene Arzt eitanne, Ihn riß Aboch der Zorn nicht ſort e e a e Rofort eine Vergiftung durch Arſenik. Während man nach J laſſe auf mein Volk nicht ſchießen“, Z. fiois v i
J Vergifter ſuchte, fand eines Tages die Poſt eine anonyme Das iſt ein ſchönes Kaiſerwort. A leben Halberſtadt. 5,55 V. (von Könnern), 8,10 V.

yr 103 V., 12,43 N., 4,55 N., f 5,20 N. 1—3, 8,55 N.an Guſtav Vaunderavero adreſſierte Poſtkarte, in der dieſer Und h NordhauſenKaſſel. 6,29 V. (von Eisleben), 6,55 V., 7,16 SS mit dem Tode bedroht wurde. Sofort erkannte der Poſt nd höher gingen ſchnell die Wogen, 1--3, 10 en (von Eisleben), 1,13 N. 5,13 N. 729 (von
Beraten war der Kaiſer ſchlecht S Eisleben), 8.3 R. 1--53, 10,40 V.auch de An getla 4 h hWare den Gerichtgtehördey Um ſelben Aben wurre Bald kam das Volk herbeigezogen, SorauGuben. 7,5 V. f10,1 V.1--8, 12,46 N. 7,8 N.1-3, 10,1432

diſtav Vauderavero und es gelie ſich heraus u Um zu erkämpfen ſich ſein Recht e n T er
rich die Poftkarte von ihm ſelbſt herrührie. Nachträg Und wirklich kam's zum BVlutvergießen; e e N. rats

Es geſtand er, ſeine fünf Geſchwiſter mit Arſenik vergiftet Dem Fürſten dünkt's wie Brudermord. I 10 f. 1
n haben, weil er hoffte, durch deren Tod ein beſſeres Leben „Jch laſſe auf mein Volk nicht ſchießen“, Berlin Anhalt. 3,6 V., 465 V., 7,22 V., 9,56 V., 10,30 V.

W iſt ei i 2 11,19 V. 1e Hauſe führen zu können. Vor dem Schwurgerichte aber Das iſt ein ſchönes Kaiſerwort. u h r r t 5,29 N., 5,44 N. 1—3, 5,51 N.
lengnete er, die That begangen zu haben und behauptete, g. f bedeutet Schnellzug; wo nichts angeg. Perſonenzug mit 1.—-4. Kl.das frühere Geſtändnis nur gemacht zu haben, weil ihm der I Wan Daſert
Nuterſuchungsrichter die Freiheit verſprochen habe, wenn er Doch ſo viel tewen Bür gerblutes Merseburg.

ſtände. Vander avero wurde zum Tode verurteilt. Iſt wohl der beſte Thron nicht wert Ausgabeſtellen des „Volksblatt“ find neu errichtet bei den
Amerikaniſch. Eine Dame in Burlington will die t Genoſſen Zieſche, Roßmarkt und Klage, Wagnerdortige elektriſche Straßen Cargeſellſchaft auf Schadenerſatz Hiſtoriſche Worte des Kaiſers Ferdinand, der im Jahre 1848 zu ſtraße.

verklagen. Jn einer Car jener Linie iſt nämlich oben an gunſten ſeines Neffen Franz Joſeph abdankte. Genoſſe Dahle beſorgt die Kolportage nach wie vor weiter

S Geſchäfts Uebernahme.Jl z e gt e n C 5 I I n l t e n n 0 C h 6 n daß M ergebene Mitteilung
muß das Weiß, Brot und KuchenbäckereiNeueste Genuss- und Volksnährmittel an dte tiele ans ſaneheſte Wale het eg becheerhet Klette ter ben

Hochachtungsvoll Paul Rrode, Bäckermeiſter.i Kathreiners Kneipp- Malzkaffee DYÜſ
J der einzige mit Geſchmack und Aroma des echten Bohnenkaffee. Dir Volksbuchhandlung Bingang Sehulgasze.

17 Chuischeg Duett.Patent in allen Staaten angemeldet, in mehreren Ländern ſchon erteilt. empfiehlt: l Zahbntee Iöb les II Ill.
Nicht zu verwechſeln mit gebrannter Gerſte, geröſtetem Malz oder allen andern Fabrikaten ähnlichen Namens. r r die So Atelier für

Zu beziehen durch Kolonialwaren und Drogenhandlungen. Bellamy J Jahre 2006 Qeſßg s0 8 e an doitung,

Il en etc.Gebrauchsanweiſung. (Nachdruck verboten.) Site' Deilverſereen. broſch. 5, geb. 6.50 9 zähen sehrmerzlos, nu
e 1. Walzkafee als Zuſatz zum Vobnenkaffee. Corvin, Pfaffenſpiegel. broſch. geb. 4. h erGaratie, dare zieh meineGebisse bein

z Engels, Der ürſprung der Familie. ren Gut bewahron bei s0lider Prei-An Stelle des bisher verwendeten Quantums Bohnenkaffee und der benutzten Zuſätze von Cichorie, Feigenkaffee u. ſ. w. broſch. 1 Ptellung. Schmerziose Zahnerera
nehme man in Zukunft die gleiche Menge, aber zur Hälfte Bohnen und zur Hälfte Malzkaffee ohne andere Zuſätze. Hat Dührings Umwälzung des Wiſſen tionen dureh örtliche Betäuburg.

eine Hausfrau S B. ſchaft. broſch. 2 Sprechstunden: 9 12 vorm. u. 2Gramm Bohnenkaffee und 10 Gramm Cichorie oder Feigenkaffee c. gebraucht, ſo nehme ſie jetzt Liebknecht, Volksfremdwörterbuch. geb Uhr nachm.

3090 Gramm Bohnenkaffee und 30 Gramm Malzfkaffee. 3 Rober t R ini h,Will man ſich den Kaffee noch billiger herſtellen, ſo verwende man Malzkaffee und Bohnenkaffee. Man mahle Robert Blum und ſeine Zeit. broſch. ernisc
R Bohnen und Malzkaffee jeden für ſich, ſchütte zuerſt den Malzkaffee in das ſiedende Waſſer, laſſe ihn mindeſtens fünf 1.50, geb. 2.50 L Zannartis

J inuten kochen, ſetze den Bohnenkaffee hinzu und laſſe das Ganze noch kurze Zeit aufwallen. Alsdann verfahre man Internationale Bibliothek. 1 Serie.
in ſeither gewohnter Weiſe.

oder 2. Keiner Malzkaffee. 1. Bd. Aveling, Die Darvinſche Theorie. Albert Tanneberg,eb. 2
Man nehme ebenſoviel r als man früher Bohnenkaffee und Zuſatz genommen hat, mahle den Malzkaff e, ſchütte autsky, Marx ökonomiſche Lehren. gr. Urichtr 20 Einzan, Völberg

ihn i in i 2ihn in das ſiedende Waſſer, laſſe ihn mindeſtens fünf Minuten kochen und verfahre ſodann in bisher gewohnter Weiſe. 3, Fieg, Weltſchöpſung und Welt gegenüber der Expedition des a

m1 untergang geb. 3.50 empfiehlt ſich zum [2377Kopfschuppen U. Haarausfallon n egetettee et Atfertigen eleganter Herrengarderobe.
Kautsky, Thomas More. geb. 2.50 Solide Preiſe. Reelle Bedienung.e e den innerhalb 8 Tagen beſeitigt unter 6. Bebel, Charles Fourier geb. 2 59c Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mit heutigen Tage meine beiden G re arautie durch Anwedung des Tannin- 7 Schippel, DasmoderneElend. geb. 2ſſen Aoritzther 1 und Steinweg 29 gelegenen Drogengeſchäfte an die Valſams von B. A. VUhimann e Co. 8. tn Shiloſophie Spinozas. geb. Zu det Herren Ernst Fischer und Willy Berndt Lerptniederlage bei Merm. Worts ew, n Ieſttagen

e M Friſeur und Parfümerie-Handlung, Leip 9. Sebel, Die Frau und der Sozialis empfiehltW betreten habe. S ziger raße 29 und Leipzigerſtraße 6. mus geb. 2.70 Rum 4Jndem ich für das mir entgegengebrachte Vertrauen beſtens danke, bitte Liſſagaray, Die Kommune 1871. A. I a cwut sich, dasſelbe auch auf meine Nachfolger übertragen zu wollen. h v Serie undHochachtungsvoll E. Walther. Oelken Ule Blos, Die franzöſiſche Revolution alle Spirituosen
mit Kontrollmarke, 1789. broſch. 4, geb. 5 50 r

M v oh. r. Kaufmann 57Wdeß wir die von Herrn R. Walther betriebenen 35095J) Kaumanm, 3. Dr. Zimmermann, Sroßer deutſcher Kolonialwaren Handlung,
Geiſtſtraße 73 an der Promenade. Bauernkrieg. broſch. 5.20, geb. 6. 70.4Moritzthor 1 und Steinweg 29 leer. Stamm Erloſumg der darheng S Markt 9.arbe Mgelegenen Kein aden, darnm bedentend billiger. e rn n W x enſch

13 Mersehburg. eſeKogen-, Farben-, Srifen und Parfümerichandlungen Bringe meinen Freunden Frneſen mein e 7 neseſen zeit brojtz 6, Räumen wird angenommen.

R nommen haben und ſolche unter der Firma Mel u. AittnalienGeſgüſt r Bibliothek. 3 Bde. WWieh, Liebenauerſtraße 11.
ws K. W aith T Nachf. in empfehlende Erinnerung. 1847 Kegel, Lichtſtrahlen der Poeſie. geb. 3.50 P Bott 1 B C

e her Reinhold Ziesche, Juußſrrierter deutſcher Jugendſchatz, kart. l b 075 asior-Salon
riger Weiſe fortführen werden. Roßzmarkt 10. Jlluſtr. deutſcher Jugendſchatz f. die reifere Schülershof 17 am MarktWir bitten, durch das Herrn Walther in ſo reichem Maße geſchenkte Jugend, kart. hält ſich den Genoſſen beſtens empfobl

eit rauen auch uns gütigſt unterſtützeen zu wollen und geben die Verſicherung, T Daſſelbe, eleg. geb. mpfohlen.h vir ſtets bemüht ſein werden, durch aufmerkſame Bedienung, tadel- Vigtit für Hansfrauen! W 3 d e Müteo
e Veſchaffenheit der Waren und ſtreng reelle Preiſe allen Anſprüchen Aus alten Wouüſtoffen fertige t e r. nur mit K

in genügen. Hocha-Frungsvoll M dauerhafte 250 Ferdinand Taſſalle (Lichtdruck) à 70 antrolmarke, [2104Licht 3 für Herren u. Knaben v.h II paſäe te leid eſe. Gedenkblatt (aus Wien) à 90 Mützen ten Apal Ernst Fischer. Willy Bern geſetzte l derfeft. empf. Kap Bitiner,
Genre liegen zur Anſicht aus bei meiner

Dee

e

ſowie ſelbſtgefert. Mützen Bomelli, Geſchichte der Erdu e. broſch.Auf Vorſßtehendes bezugnehmens, beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, empfiehlt wie bekannt zu billigſten Sreſen 140, geb ge J ſch

a e r

h

nnll J wg Fleiſchergaſſe 41.Ifleiſch 60 Sringe meine dauerhaften und billigen J H. Nebershausens Nachf. e Kein Laden, darum bedeut. billiger.s ſch 60

neſteiſch 70 gehacktes 75 S M 1e en T e an uhwaren eristher 1 w z Tciſüges veneeennn reR Pſ. e 2289 1 in Erinnerung. Otto Gebser, Oſterode 1. Harz. v e ſchmackvo Seiheret ine Wunſch
e rm7n, Wormligerſu 39. F. V olimer, Lindenſtr. Ie. frei ins Haus die Bäckerei

v ſtraße 12. A. Mohndorfſ.Rede en von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdru kerei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S

j Vertretung für Halle a. S.
in
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